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Sämtliche hier an~L'lrnfr~nc V~rzilllllll:rullgshülzerJ7) staml11l:n Vllll atlelhäul11en (Pichte und Tailne) 
und :i ml alte täll1llle. Die Erhaltun~ des II {)izl~s ist ~ui. die Jahresringe sowie die .~ \ ark_ trahlen dl'ulliclt 
sichtbar .• \lIe von ihnen haben noch einen ziellllicil harten Kern, die peripherischen Partien sind \Vohl sehr 
weich. Die in silu anl.!l'troffencn Höl zer hatten alle noch eine genügcnde Fc~tigkeit, Uill in ihrer alten Lage 
Pcrsonen zu tragcn. Die er gute Erhaltungsw. tand ist darauf wrückzuführen, daß eier Verhall lange Zeil 
hindurch ers;iuft war. 

Die Bearbeitung des Holzes IllUß eine sorgfältige genannt \verdcn. Die StällllllC sind durchwcgs 
entrindet, die Ä.te gut und glatt abgehackt und die Scharen sorgfältig gearbeitet. 

Der u n t l' reH ii c h 5 toll e n durchfährt keinen alten Mann, da er Will Erzgange Lind Illit ihm 
zu!' Richtung Lkr Pinge querschlägig verläuft. 

SchI' ausgedehnt sinel die alten Verhaue bei del11 nach dem Bauerngute Hüch benannten H ü c h
g t () lI c n lind nb c I' e n H ö c h s toll e n. In beiden faneI. ich eine große Anzahl verbrochener alter Verhau, 
die aber nicht mehr befahrbar waren. I-\us illnen stammen die Verzi\l1merungshrettfragmcnte Fig. 26, 1-3. 
Sie haht:n dieseihen viereckigen Löcher wie die Bretter vom Mitterbergc (KLOSE, KT, Fig. 28) Lind D(irrll
lmg~ (Fig. 57). 

B. Ober Tag. 

Die ohertägigcn Funde beschranken sich zumeist auf Stein funde in elen Pingen. Die S t ei n
sc It leg el (Fig.27, 1-8) sind VOll bekannter Form, ova l oder spitz eiförmig, mit einer quer umlau
fl'nden Rille. Das Gesteinsmaterial ist 
Serpentin. Die mcisten Stücke sind be
schädigt, nur wenige voll tänclig Cr

halten. 
Die Klopfsleine (Fig. 27,9-13) 

zeigell gute Schlagflächen und sind von 

walzl'n-, .ch~ihl'll- oder kugelförmiger Ge-
stalt. 

Die ganzCIl Pingcnwände sind von 
k lei n z l' I' S chi a gen e m G a n g
ge. tc i n ühersät und c1az\\ischell fin
den sich, obzwar spärlich, rohe T 0 Jl f
sc her ben. Vielfach sind die Pingen 
VOll starker Vegetation bedeckt, so daß 

] 

I) .\!) 10 11 !.! 1.J 
Fig" 27 RillenscillegeJ und Klopfsteil1\:, zumeist aus den Pingen 

beim Höcilstoll<:n. J, n. G. 

die Funde nicht frei zutage liegen. Daraus erklärt sich auch die relative Spärlichkeit eier hier bis jetzt 
en tdeckten obertägigen Funde.38) 

Sc h m el z p I ätz e owie außerhalb der Pingen liegende Sehe i d pi ätz l' konnten bis jetzt nicht 
konstatiert werden, woraus aber keine. wegs elas Fehlen derselben abgeleitet werden soll. Die starke Vege
tation er:ch\\'crt eben die Auffindullg dieser Plätze. 

3.) In ~incr Spill te eines dieser Werkilülzer !lat O. I<LOSE 

längere Zeit nach Antallrtlnl! des allen VcrhaLle~ ein Plä t tehen 
alls Eie n, etwa 3 li (J"I C/Il I1lc"send, \'errostet, das sicil 
ntlScilcincnd \ un einem Ei~enwerk7cuge (einer Hacke?) abge
blättert hatte, gefunden. E~ ist ~ehr Zl\ciklhaft, ob die" es, tiick 
prähistorischcn Ur'prnnges ist, dn bi" heute in kcintT1l dieser 
ß~rghaueAn zcichcn fiir\'cr\\'cndung \"on Ei<en gefnndcn \\'urden. 

"') Oic.c Funde sind im ßc~itzc der Kupferaktien
gesellschaft Mitterhcrg lind I\\ ilhlhach. 

gefundene Objekte: 
U n te r I i\ g S P I iI t t c. ilUS Gneis, mit mchreren Vertie

fnne;en \'on III cm Durchl11e~srr LInd 3 CJ1/ Tiefe. 22 kg. Aus dem 
oheren Pingcnzuge heim Hiiehstollen. 

Scrpcn tin<ch legel, in dl'r Mitte gc"prungcn, 
an dem spItzen Ende dentlichc ßcnlllzungsspurcn. 15 k~ 
70/l f! (iihnlich ZOö" \'. E\O~. Fig. 11;). 

Ein kleiner:; te i n h a 111 111 e r. 
Ein Hili z \""n der FeucrseiZllllg, auf der einen citc 

In der pr;ihi~tllri,chcl1 ,ullll1lung tlc~ bayri~chcTl 'tililte, ;)ngchrannt lind mchrere ~fiickc \ on Z j IllI1l C rll n g l' n. 
in t\Hinehen ~ind folgende. im April 10()fi heim Brollldcrgang f:in Ti c r k n (j ehe n \'1111 l{upfLrgriin infiltriert. 



fi [ . 28 fig . 20 

Part ie e iner Furcbenpinge mit mehreren Trichtern nahe dem unteren Höchstoll en. Parti e einer furchenpinge am Pl ateau des Einöd berges. 
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Der grolk Pi n gell z u g (siehe Fig. 14) verläuft, wie schon erwähnt , längs des Erzganges auf dem 
Gehänge des Einödberges in einer fast geraden Lini e von Südost nach Nordwest. Bei dem Mundloche 
des Arthurstollens biegt er nach Nordwesten aus. Hi er ist ein Verwerfer, bei welchem die Alten den 
Gang verloren une! wieder suchen mußten. Auf dem Gipfel des Einödberges se hen wir zwei Gruben, an
nähernd parallel zum ~roße n Pingenzug, die auch mit der Suche nach dem verlorenen Erzgange zusammen-

Fig. 30 Partie eines isolierlen Pingentrichlers am Plateau des Einödberges. 

hängen dürften. Der Pingenzug besteht aus einer in gleichem Sinne streich enden Anzahl von längeren oder 
kürzeren, durchschnittlich 5 m breiten und bis 10 m tiefen Furchen (Fig.28, 29) oder iso li erten Trichtern 
(Fig.30). In den Furchen finden sich nicht selten mehrere verstürzte, kleinere Trichter, die im wesent
lichen vom Niedergange der untertägigen Bauten herrühren. 

C. Abbau. 

Die langen Furchenpingen (Fig. 28, 29) ste ll en einen obertägigen Versuchsbau auf den Erzgang dar. 3U
) 

Dies erhell t daraus, daß der lug der Pingen dort von eier ein gesch lagenen Richtung abweicht, wo elurch 
Verwerfung oder sonstige Umstände der Gang gestört ist. Hatte man den Gang gefunden, so trachtete man 
in die Tiefe, und zwar benutzte man elazu, wie aus dem Verhaue im Arthurstollen erhellt, auch natürliche 
Hohlräume und Klüfte im Berge, von denen aus man das Grubenfeld anlegte. 

39) Wenn der Erzgang stellenweise (an sleilen Gehtingen usw.) al11 Tilge allsbiß oder knapp Iinter dem Tag lag, mag 
Erz <luch obertägig gewonnen worden sein. 
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